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142 DIE BERNER WOCHE

Kramgasslaub« am trüben morgen.

bie ftarren ßüge beleben fid), bie Singen reben, ein äädjctn
jutrft Sonne barüber. SBir ftaitnen über bie Sermanblung
itnb geben gu, eg ift nod) immer itid)t bübfd) unb bod) haben
mir plö^Iid) feine Schönheit entbedt.

Ober mir feljen einc^ratt; fie ift fdjön itnb blonb ober
bunfel, ober ebel in ber Reibung unb miegenb im ©ang.
Uufere Slide treffen fid) unb im Slttgenblid berfudjen mir
ihre ©ebaitfen gu erraten. SBir ahnen, mir münfdjen, gmei=
fein, behaupten, üermerfen unb folgen mit ben Süden ber
SIugfd)reitenben nad). Unb auf einmal ift cg, alg füllte fie
ben unfidjtbaren Strahl ber Singen alg Sranb auf fid); fie
fd)rcitet unruhig unb lattnifd), ja Ijcmmenb fdjeint cg ung.
Sßir füllen, bafj fie fid) mertben mufe — aber ba burebtreust
ein neuer Slid beu unfern, ber gebannt an ber ©nteilenbcn
fjing, furg itnb fdjarf, burd)fd)aitt miffenb ttnfer Senfen unb
fpridjt ein Urteil. ©in Slid, ber metaHifd) glängettb mar bietleid)t,
unb Ijfltt unb berrifd), bcfe^lenb unb gmingcttb gugleid). Unb
aUcg, mag borljergegaugen; haben biefe lebten Singen rneg»
gcmifd)t ober in ftd) aufgewogen.

SBaren bag Singen beg ©lüdeg, beg Unglitdeg ober beg

Sdjidfafg? —
SBag immer ibr and) in unfern Sauben entbeden möget;

SWenftben, in beren Singen Seele, ßraft unb (Seift, föajj unb
Siebe gu lefen ftanb unb 9Wenfd)en, attg beren Süden Scr»
Ortung unb Scbtnerg, ®(eid)gültigfcit unb Sergmeifütng gitn»
gelten, üergefjet nid)t, eud) fjiuabgubüdett gu ben Slugcn ber
Éinber, bie tagaug, tagein burd) unfere Sauben gieljett. 3hr

müfjt einmal miffen, mie biefe Slugen augfeben,
toie fie unfer neueg, roilbtreibenbeg Seben erfchauen;
ob fie fid) rounbern, ob fie fid) fürchten, ober ob

fie trauern. Sie finb ja erft bor furgent aug
langem Schlaf sur Gsröe ermad)t unb für fie ift
bie SBclt noch Sîcttlanb. ®öftlid) ift gu fd)aucn,
toie fie burd) unfere Sauben trotten, ob eg auf ber
©äffe regnet ober ob bie Sonne fdjeint; bie Slrmen
in ihrem furgen $ehenf(eibd)eu, bie ^mlgpuppc im
Slrnt ober ein fopflofeg Sferbdjen nad) gieljcub, unb
bie Scidicn mit ber feinen Straft beg unbemufjten
îjufuuftggebaitîcng, ber ltnmiffenben Sßeigljeit im
Slid, gaft alle haben noch einen Slbglang in ben

jungen Slugen aug einer befferen, fturmlofen £>ei=

mat: in faft alle fcht ihr, mie in einen untrüg^
(id)cn, foftbaren Spiegel, barin bie grobe grage
ihren Schein auf eud) mirft : SBag mirb bag Sebett

bringen? —

„©Ijumm, mir mei ga lättbele," fagen bie
Stinber aug ben hinteren ©äffen unb meinen bamit
bag Slttf= ttttb Stiebermaubeln in ben Sauben ber
Jpauptgaffen. SSag fümmert fie ber herrifdje Särm
barin, mag berStorbftofj citteg öorbeigehenben Söder*
jnngeng. Stjrc Slugen bleiben grob unb fern, toenn fie
fid) ttmbrcbeit, alg mären fie eg längft gemahnt,

Süffe unb Stöbe gtt ertragen. Sie bliden gfeid) mieber
ueiblog in bie Srad)t ber Säbeit. ©ben Oerlaffen fie eine

Sluglage bon fd)öncr Söäfdje, mit angefleibcten Suppen baritt ;

je|t erobern fie bag Sd)aufcnfter eineg guderbäderg; bie

Siünbdjen fpiÇen fid), fie febluden unb fd)luden, aber glcid)
ftürmen fie mieber log, meiter nach Säbeit mit glängenbett
Spielgeugmaren. Seht, mie ihre Slugen leuchten; toie ein
lonncnüoHet tiefer See, toie ein Silberbttd) boll lauter
fd)önen, luftigen Sadjen. — Slber ihr merbet and) ßinbet*
äugen feljen, in beren Sid)t fein Silb mehr Sulfc hat. Slug
betten ein Slid fladert, mie ein unrubigeg, auggreifertbeg
ffeuerfein, toie eitt fpafdjen nad) Slbmcdjgluitg unb bunter
Seute. Unb in Siuberaugeit tuerbet ihr fdjauen, bie eud) toie
eine tiefe ®lage anftarren. Sag fittb bie Slide ber fêiitber,
bie nid)t burd) unfere Sauben jagen unb fdjrcicn, bie aber
ftumm unb faft leiblog ben Säben uad)fchleid)en, ihnen ben

Süden febren unb früh bag Sdpueigen beg ©infamen unter
ben SWenfdjen gelernt haben.

Sod) bag finb Seltenheiten itt unfern Sauben unb matt
muh fid) mühen, fie feftgubatten. — Sie attberu aber, bie

trippetuben, fröljlid) ladjenben, übermütig brängenben, bie

©langäugigen unb Sotnäfigen gu fdjauen, ift föftlidjer ®e=

minn. $ug ihnen fann Sonnenfdjein gefafjt unb gefammelt
merben für je^t, für fpätere Reiten. —

©ibt eg ein föfttiebereg Sing in Sern, alg unfere
Sauben unb alle bie Slugen, bie fo nahe ait ung borüber
mattbern

IDiditigi Frag.
Don Jakob Bürki.

Der Götti djunnt oom IDärit bei

Und locif? oiel z'bricbte, z'lacbe.
6s Dämpfll bet er glaub e eblei, —
Du, item, — das fi Sad)e. -
6r zellt oo Cube, Scbnupf und 6'köd),
\)o Pfpffe, Cbäs und Stümpe;
Dod) d' Prpfe fige tiiners böd),
Sogar für d'ilafelümpe.

DerWp! — er niaebt es Grännimul
Sig tür und nit loie albe,
üfg'fcblage belg bim Cbrämer 6ubl
Der Störzier faft um d's balbe.

Der Ransli ftrpdjt em Götti na
All Critt und g'bört das Cblage,
Und rupft am 5äcke : „Götti, ja,
bei d'Weggli o üfg'fcblage?"

142 VW khkbwl?

kramgîiîslâubî am triilien M?rg?n.

die starren Züge beleben sich, die Augen reden, ein Lächeln
wirft Sonne darüber. Wir staunen über die Verwandlung
und geben zu, es ist noch immer nicht hübsch und doch haben
wir plötzlich seine Schönheit entdeckt.

Oder wir sehen eine Frau; sie ist schön und blond oder
dunkel, aber edel in der Kleidung und wiegend im Gang.
Unsere Blicke treffen sich und im Augenblick versuchen wir
ihre Gedanken zu erraten. Wir ahnen, wir wünschen, zwei-
feln, behaupten, verwerfen und folgen mit den Blicken der
Ausschreitenden nach. Und auf einmal ist es, als fühlte sie
den unsichtbaren Strahl der Augen als Brand auf sich; sie

schreitet unruhig und launisch, ja hemmend scheint es uns.
Wir fühlen, daß sie sich wenden muß — aber da durchkreuzt
ein neuer Blick den unsern, der gebannt an der Enteilenden
hing, kurz und scharf, durchschaut wissend unser Denken und
spricht ein Urteil. Ein Blick, der metallisch glänzend war vielleicht,
und hart und herrisch, befehlend und zwingend zugleich. Und
alles, was vorhergegangen, haben diese letzten Augen weg-
gewischt oder in sich aufgesogen.

Waren das Augen des Glückes, des Unglückes oder des
Schicksals? —

Was immer ihr auch in unsern Lauben entdecken möget;
Menschen, in deren Augen Seele, Kraft und Geist, Haß und
Liebe zu lesen stand und Menschen, aus deren Blicken Ver-
achtung und Schmerz, Gleichgültigkeit und Verzweiflung zün-
gelten, vergehet nicht, euch hinabzubücken zu den Augen der
Kinder, die tagaus, tagein durch unsere Lauben ziehen. Ihr

müßt einmal wissen, wie diese Augen aussehen,
wie sie unser neues, wildtreibendes Leben erschauen;
ob sie sich wundern, ob sie sich fürchten, oder ob
sie trauern. Sie sind ja erst vor kurzem aus
langem Schlaf zur Erde erwacht und für sie ist
die Welt noch Neuland. Köstlich ist zu schauen,
wie sie durch unsere Lauben trotten, ob es auf der
Gasse regnet oder ob die Sonne scheint; die Armen
in ihrem kurzen Fetzenkleidchen, die Holzpuppe im
Arm oder ein kopfloses Pferdchen nach ziehend, und
die Reichen mit der feinen Kraft des unbewußten
Zukunftsgedankens, der unwissenden Weisheit im
Blick. Fast alle haben noch einen Abglanz in den

jungen Augen aus einer besseren, sturmlosen Hei-
mat: in fast alle seht ihr, wie in einen untrüg-
lichen, kostbaren Spiegel, darin die große Frage
ihren Schein ans euch wirft: Was wird das Leben
bringen? —

„Chumm, mir wei ga läubele," sagen die
Kinder aus den Hinteren Gassen und meinen damit
das Aus- und Niederwandeln in den Lauben der
Hanptgassen. Was kümmert sie der herrische Lärm
darin, was der Korbstoß eines vorbeigehenden Bäcker-
jnngens. Ihre Augen bleiben groß und fern, wenn sie

sich umdrehen, als wären sie es längst gewöhnt,
Püffe und Stöße zn ertragen. Sie blicken gleich wieder
neidlos in die Pracht der Läden. Eben verlassen sie eine

Auslage von schöner Wäsche, mit angekleideten Pappen darin;
jetzt erobern sie das Schaufenster eines Zuckerbäckers; die

Mündchen spitzen sich, sie schlucken und schlucken, aber gleich
stürmen sie wieder los, weiter nach Läden mit glänzenden
Spielzeugwaren. Seht, wie ihre Augen leuchten; wie ein
sonnenvoller tiefer See, wie ein Bilderbuch voll lauter
schönen, lustigen Sachen. — Aber ihr werdet auch Kinder-
äugen sehen, in deren Licht kein Bild mehr Ruhe hat. Aus
denen ein Blick flackert, wie ein unruhiges, ausgreifendes
Feuerlein, wie ein Haschen nach Abwechslung und bunter
Beute. Und in Kinderaugeu werdet ihr schauen, die euch wie
eine tiefe Klage anstarren. Das sind die Blicke der Kinder,
die nicht durch unsere Lauben jagen und schreien, die aber
stumm und fast leidlvs den Läden nachschleichen, ihnen den
Rücken kehren und früh das Schweigen des Einsamen unter
den Menschen gelernt haben.

Doch das sind Seltenheiten in unsern Lauben und man
muß sich mühen, sie festzuhalten. — Die andern aber, die

trippelnden, fröhlich lachenden, übermütig drängenden, die

Glanzäugigen und Rotnäsigen zu schauen, ist köstlicher Ge-
winn. Aus ihnen kann Sonnenschein gefaßt und gesammelt
werden für jetzt, für spätere Zeiten. —

Gibt es ein köstlicheres Ding in Bern, als unsere
Lauben und alle die Augen, die so nahe an uns vorüber
wandern?

wichtig« ffrag.
von jakob hürki.

Der ffötti chunnt vom Ivärit hei
clnci weiß viel Abrichte, 2'Iache.
Ks vämpsli het er glaub e chlei, —
vu, item, — clas si 5ache. -
Kr ^ellt vo ffube, Zchuups mut ff'Ieöch,

Vo ps.vffe, ffhäs mill 5tümpe;
voch ci' Vrvse sige timers hoch,

Zogar für ci'vaselümpe.

ver^Vj)! — Kr macht es ffrärmimul
5ig tür unä uit wie albe,
äsg'schlage heig bim (chrämer 6uhl
ver Ztàler fast um ci's halbe.

Der hausli strpcht em ffötti ua
ZU ffritt uuci g'hört öas (hlage,
llnci rupst am Fache: „ffötti, ja.
hei ö'Vveggli o usg'schlage?"
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